
verschiedener Länder mit verwandten Tendenzen despartelen, die bis ZUT Spaltung gehen können,
zusammenfinden, aber s1e sind ohne großbe edeu- wären nicht ausgeschlossen. Andererseits bestän-
tunz mangels Entscheidungsbefugnis des EWG- de die Möglichkeit der Zersplitterung den ein-
Parlaments. Sobald dieses Parlament echte Kom- „elnen Fraktionen Aaus orge VOT Wahlauswirkun-
petenzen erhielte erst dann sich die rtwahl-—, SCH
könnte die Vertretung der Politik der einzelnen Die rage ach Parteien 1n der 3C äng
EWG-Fraktionen deren Parteien der einzelnen mMit deren Selbstverständnis INMCN, unterliegt
Länder be1 den nächsten ahlen große Schwier1g- aber offensichtlich bestimmten sozlologischen
keiten bereiten. Krnste Krisen in einzelnen Lan- &C Gesetzlichkeiten».

THEODOR SCHENBURG
geboten 2. Oktober 1004 Kiel; den Universitäten ter der Wochenzeitung « Die Zeit». Schriften: Das Kaisert-
Tübingen und Berlin Geschichte, Nationalökonomie und reich Scheideweg Bassermann, Bülow und der Block
Staatsrecht studiert; 1928 in Berlin ZUU Doktor der Philo- (Berlin 1929); Der Beamte Parte1 und Parlament (Frank-
sophie promoviert (Geschichte); —945 wissenschaftl. furt/M. 1952); Herrschaft der Verbände” (Stuttgart LOSS
Referent und später Geschäftsführer Industrieverbänden; Die deutsche Frage (München 1959) Der Sold des Politikers

(Stuttgart 1959) Das isolierte Berlin (Tübingen 1960); Äm-November 1945 Staatskommissar für die Umsiedlung
Württemberg-Hohenzollern; Januar 047 Ministerialrat und terpatronage (Stuttgart 1961); Probleme der modernen
Stellvertreter des Innenministers Württemberg-Hohen- Parteifinanzierung (Tübingen 1961); Staat und Gesellschaft
zollern; 1051 Staatsrat; 1946 Lehrauftrag flr Politik Deutschland (München 21963); Tur politischen Praxis
der Universität Tübingen K 1949 Honorarprofessot; 19) D in dertr Bundesrepublik (München; Bd  a 19064;3 d,. IL 1966 *
ordentlicher Professor für Politikwissenschaft: 1961—-1963 1972); Die improvisierte Demokratie (München
Rektor der Universität Tübingen., Ist Mitherausgeber der 1963); ber Autorität (Frankfurt 1965); Matthlas Erzberger
«Vierteljahreshefte für Zeitgeschichte»; ständiger Mitarbei- (München O72

dentums Gruppen, die 1n bestimmten Fragen einen

Rudolf Pesch eigenen «Standpunkt» einnehmen, ohne sich DFC-
genseltig die Zugehörigkeit ZuU Judentum abzu-
erkennen (wie eEeLw2a den Samarıtanern, die als1bt in der Kırche behandelt werden) Aio&oe16 en auch be1 Kle-
inNnenNs VO  5 Alexandrien die philosophischen Schu-des Neuen Lestamentes len, die MG ein System VO  m; Ö0OVUATA Vernunft-

Parteien erkenntnissen) bestimmt S1ind (strom An 5.16),
bei Justin die Marcioniten als christliche
(Apol. I 3).2

Kann Nan in der Kirche des Neuen Lestamentes
[Das neutestamentlich-griechische Äquivalent für Gruppen mi1t deutlich eigenen «Standpunkten»,
Nseren egriff Partei} 1m Sinne VO Schule, ALOEGELG, unterscheiden ” Und <xibt in ta-

Schulrichtung, Lehrmeinung un! Spaltung 1st mentlicher elit schon Parteien, denen als Sekten
die kirchliche Gemeinschaft verweigert wIi1rd, weilaLoEOLG, also jener Begrift, der in malam Item

gewendet später auch die (häretische) (secta), S1Ee sich ihr verweigern ” Wır mMustern in gebotener
die Häreste bezeichnet. Von jüdischem and- Kürze die wichtigsten Daten des Neuen Testa-
punkt AaUuSs können die Christen als eine der VCI- entes, bevor WI1r abschließend ein Urteil zZzu

Recht VO  w} Parteien in der C formulierenschliedenen jJüdischen Parteien (wie die der u-
versuchen.zaer: vgl Apg S mit OS., ant.13,171I1;

2 199 ÖS oder die der Pharisäer: vgl Apgı Y®)
mit Fl. Jos. bell. IL, ö 14) begrifien werden, als die

‚RC Hebräer und Hellenisten
Parte1 der Nazoräer ND 243) vgl. Justin, dial
17/,1, 108,2), die freilich Judentum 7zunehmend Die Jerusalemer «Urgemeinde» existiert früh, Ww1e
«auf Widerstand stOßt» (Apg 28,22) un als WIr aus Apg (und welteren damıit kombinte-
negat1vWwird (Apg 25I der Weg | 00066 ], renden Nachrichten) erfahren, in 7wel Gruppen,

die sich nicht 1U durch ihre Sprache, sonderngemä dem Paulus dem Gott der Väter dient, wıird
aL0ETLG genannt). Parteien sind innerhalb des Ju: mehr durch ihre «Theologie» und ihre «Vertfas-
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Sung » unterscheiden: den «Hebräern» un den CM. Wohl nicht zufällig wird die Gemeinde, die
« Hellenisten » Apg 6, I) Aaus der 1ss1on der « Hellenisten » in Antiochien

DIie « Hebräer» bilden die ruppe der aramäisch entsteht, durch den Namen «Christen» VO Ju-
sprechenden Christen, die sich die ach Ostern dentum unterschieden Apg 1, 26)
wieder ach Jerusalem hinaufgezogenen «Gali- Die Kirche exIistierte praktisch VO Anfangläer» (Apg II 27 mit Simon Petrus un: den 1n verschiedenen Gruppen, die ach zeitgenÖssl-Z wölfen der Spitze, scharen; S1e bleiben auch scher Terminologie durchaus als ALOETELG
als Anhänger des Mess1as Jesus, dessen baldige terscheiden waren, we1il s1e sich auf verschliedene
arusie S1e erwarten, «innerhalb des Raumes der Ö0VUATO bezogen.5 Die Saat des Lebens Jesu mußte
jüdischen Gesetzesbefolgung un! des Tempel- auf dem en des traditionell jüdischen Denkens
kultes».3 S1e den Anspruch Jesu als Re- Palästinas und dem des 1n der Diaspora geweliteten
prasentanten des eschatologischen Israel un tre1- hellenistisch-jüdischen Denkens Je anders aufge-ben e ihren jJüdischen Brüdern 1ss1on. S1e hen Das die Gruppen bindende Element des Chri1-
diskutieren mit ihren jüdischen Brüdern auf dem stusglaubens mußte 1N dem ale deutlicher un
en des Gesetzes:;: als se1in Anwalt erwelst sich verbindlicher artiıkuliert werden, als der Horizont
insbesondere der Herrenbruder Jakobus, der bald der relig1ösen Gemeinschaft des Judentums über-
1n sel1ne Führungsrolle Ü der rgemeinde der schritten, in rage geste und schließlich abge-Hebräer hineinwächst. ntwurde.

DIe « Hellenisten» S1nd en griechischer Mult-
tersprache (die me1lst aus der Diaspora stammten), D Jerusalem und Antioch:endie für den Glauben Jesus wurden.
S1e ruppleren sich ohl ach dem Muster der Die 1in der Urgemeinde selbst angelegte Grupple-
ynagoge die «Sieben» mMit Stefanus der LU& profilierte sich ach der Vertreibung der
Spitze. S1e entdeckten 1n der überlieferten Predigt Hellenisten AaUus Jerusalem dadurch, daß die VCI-
Jesu un 1m Glauben ihn als den ess1as Züge, triebene Gruppe ine sechr erfolgreiche Mission
die ihnen als Diasporajuden < besonders Herzen entwickelte un e1 VO der uden- ZUr He1tiden-
agen und die S1e in Jerusalem SO nicht tanden miss1ion un! ZuUurfr Bildung VO  w Gemeinden Aaus be-
daß niıcht die Speise den Menschen verunreinige, schnittenen uden- und unbeschnittenen Heiden-
sondern das, WAdsSs Aaus seinem Herzen komme, oder christen überging DIie Heidenmissionare, derendaß das tätiger Nächstenliebe über andere Zentrum Antiochien 1n Syrien wurde, verzichteten
Gebote, selbst ber das Sabbatgebot tellen sel. auf die jüdische Beschneidungsforderung un!
Die Kritik Jesu Tempelkult w1e uch das Ver- damıit auf die Beachtung des Gesetzes.
ständnis des €es Jesu als Sühne Z Vergebung DIe V oraussetzungen, die das Apostelkonzil,der unmachten den Tempel und seinen Gottes- das Abkommen zw1ischen Jerusalemern un An-
dienst überflüssig, un die Deutung der Aufer- tiochenern, notwendig machten, agen 1n 7wel sich
stehung Jesu als Anbruch der Endzeit ermöglichte auseinanderentwickelnden christlichen Gruppen
C5, die Stelle der 'Tora des Mose eine NCUC, ein mMi1t den Vororten Jerusalem un Antiochien; die
ethische, <(mess1anische>» 'Tora stellen, die die eine, eın judenchristlich, achtet die "Lora und ur-
antıithetische Gesetzeskritik Jesu anknüpfen konn- oiert die Beobachtung des Gesetzes; die andere

16 zuletzt befreite uch das YIieDNIS des hält das Gesetz für 1n Christus uberho. un: treibt
prophetischen (se1lstes VO der Bindung den gesetzesfreie He1idenmission. Den GegenstandBuchstaben und eine kasuistisch denkende chrift- des Konfliktes 7zwischen den Gruppen, der in Jeru-
gelehrsamkeit».* Mit ihrer Gesetzes- un! Tempel- salem vorläufig gelöst wurde, hat 2S Apg 15kritik verifraten die « Hellenisten» ein tfür die « He- ichtig festgehalten: KEs ging die Heilsnotwen-
bräer» durchaus revolutionäres Verständnis des digkeit der Beschneidung und damıit des Gesetzes,
Christusglaubens. ukas, der in seliner Apostel- zugleich die Frage, ob die Kirche Jesu Christi
geschichte die Spannungen 7zwischen den beiden judenchristliche Kıirche bleiben mMusse oder nicht
Gruppen auf eine Auseinandersetzung die « IJa kamen einige Leute VO: aa (nach Antio-
Versorgung der WIitwen der « Hellenisten» redu- C.  1a un ehrten die Brüder «Wenn ihr uch nicht
ziert, äßt och klar erkennen, daß bei der Steftfanus- beschne1iden laßt, w1e die MoseüberlieferungVerfolgung H die «Hellenisten>» AauSs Jerusalem fordert, könnt iıhr unmöglich das eil empfangen>weichen mußten, we1l T: S1e die relig1öse Ge- Darüber gerleten Paulus und Barnabas mMI1t ihnen
meinschaft des Judentums aufzukündigen began- in ine heftige Auseinandersetzung » (Apg X 9 1—2)
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Man muß sich die Dimension des 7zwischen den nicht gelungen, das Profil der einzelnen « Parteien»
Gruppen stehenden TODIemMSs aus jüdisch-juden- in der korinthischen Gemeinde SCHNAUCI bestim-
christlicher 1C larmachen: Die Beschneidung NCN ; wahrscheinlic bewegen sich die Bemühun-
ist das Bundeszeichen des erwählten Volkes Israel SCH darum O9a auf falscher Fährte, we1l die Grup-
(Gn K f I) lle <«Unbeschnittenen> gelten als plerungen n der Gemeinde gerade be1 ihrer eru-
unrein, man muß S1e meiden, darf mM1t ihnen keiner- fung auf Kephas, Apollos, Paulus oder Christus
lei Gemeinschaft en «Unbeschnittener> ist ein einer gemeinsamen Grundtendenz folgen, die das
Schimpfwort. Jesus WT ach der Auslegung der Ause1inanderfallen der Gemeinde auch och VC1-

Judenchristen «nicht gekommen, das (Greset7 aufzu- hindert ach Conzelmann «1st alle Ver-
lösen, sondern erfüllen » (Mt ) 9 I W1ie sollte suche einer SCNAUCH Definition festzustellen: In
Nan be1 der He1idenmission auf die Beschneidung der korinthischen Gemeinde ist WT deutlich ıne
verzichten können ” pneumatisch-enthusiastisch-individualistische T’en-

denz festzustellen. ber diese ist eher 1m Parteiwe-Daß das in Jerusalem getrofftene Abkommen,
VO  = dem WI1r durch Paulus (Gal 2) präzise unterrich- SC als olchem fassen als 1n der Kigenart der ein-
tet werden, die theologischen Diferenzen nicht zelnen Gruppen ber letztere wıissen WI1r nichts.
vo klärte un uch die wechselseitigen OmPpe- ist die Annahme, daß die etrus- Leute Pau-
tenzansprüche auf den sorgrfältig unterschliedenen lus ablehnen, unbegründet. EKs ist beachten, daß
Feldern der uden- und He1idenmission nıcht ein- Paulus nicht Petrus un dessen Parte1
deutig abgrenzte, wurde 1m spateren antio- kämpft, sondern alle Parteien. Entsprechen-
chenischen Streit deutlich. Geklärt wurde 7zwischen des oilt für die Apollos-Gruppe».7
den Gruppen aber immerhin, daß die Beachtung Die Grupplerungen erfolgen auf dem Boden:
des Gesetzes «nicht mehr als kennzeichnend für einer hellenistisch-jüdischen Weisheitslehre, die
das Christentum 1n seiner Gesamtheit gelten ONN- vielleicht durch Apollos vermittelt wurde und ZUT

te»®, reilich den Preis weiterer i1ferenz1ie- Ausbildung einer pneumatischen Erhöhungs-
Tungech 7zwischen StrfengerenN (Jakobus) und era- christologie un einer ihr entsprechendenen Reli-
leren (Petrus Judenchristen, kompromißbereiten o10s1tät der Individualisierung un:! Gruppenbil-
Gemeinden (Jakobusklauseln 1n Antiochien) un dung ber weisheitlich-pneumatische ahrung
dem kompromißblosen Apostel Paulus, der Ant1o- und emonstration führte Die Rezeption der
chien verließ, VO  m 11U 1n eigener Verantwor- eschatologisch akzentulerten Missionspredigt des
tung in Kleinasien un Griechenland missionilerte Paulus 1m Medium eines Enthusiasmus, der den
un! dort in 1LCUC Auseinandersetzungen mi1t gegenwärtigen Besitz VO Weeisheit und Kr-
deren Miss1ionaren un Gruppierungen in seinen kenntnis als Vollendung feiert, äßt die Verantwor-
Gemeinden geMEeL. uch auf dem Gebiet tung für den VO Apostel erwarteten Aufbau der
wurde, wenn auch 1in Z anderer Konstellation, Gemeinde als eines Leibes, des Christus, erschlaf-
die rage verhandelt, ob wichtige Elemente Aaus fen In Korinth aD keine theologischen Par-
der Überlieferung des Judentums eiben! VCI- ECICM. sondern ine die Gemeinde Parteiungen
pflichtende Geltung beanspruchen mussen. In den individualisierende Theologie.
Gemeinden des Paulus melden sich alte un NEUC

Gruppen Wort Wır sind gewohnt, die « Par-
elen » 1n der Gemeinde VO Korinth un! die Die Gegner des Paulus

«Gegner» des Paulus unterscheiden. Im Z7welten Korintherbrief, 1m Galaterbriet un!
1m Philipperbrief Paulus sich jJeweils mit
Gruppen VO Missionaren auseinander, die aufParteien IN Korinth? dem VOIil Paulus bearbeiteten Missionsfeld, 1in S@1-

Im ersten orintherbrief beschwört Paulus die NenNn Gemeinden, < judaistische» jJuden-
Gemeinde in Korinth, Einmütigkeit bewahren, christliche Propaganda treiben und VOT allem einer
keine Spaltungen (O0XlouaTta) autkommen lassen pneumatischen Erneuerung des alttestamentlichen
10 hat VO: Streitereien (Z0ı0ö86) gehört Gesetzes als der kosmischen Herrschaft Gottes
(L D nicht VO: persönlichen Querelen unter den das Wort reden, VO er auch wieder den oll-
Brüdern, sondern VO  w} einer aufspaltenden Grup- ZUE& VO Riten Ww1e Beschneidung unı Beobachtung
plerung in der Gemeinde unter erufung auf des abbats ordern Allegorische Torainterpre-
< Parteihäupter)>, daß fragen muß «Ist Chr1- tatıon, pneumatisches Vollendungsbewußtsein 1m
STUS Zzerteilt? » (1,1 Ks ist der Forschung bislang Gefolge einer theiosanär-Christologie, Krafttde-
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monstration un! glänzende Rhetorik machen die vorgegebenen Sprache, se1 diese e  m} <christlichen »
Missionare atraktıv. Gnilka hat ihr Bild, w1ie oder c‚weltlichen » Ursprungs, also die Flucht in die
sich aus Kor un Phil gewinnen Jäßt, z7uletzt "Iradition».10 DIie häretische Parte1 verschließt
gezeichnet: «a) S1ie sind einzureihen 1n die un1ıver- sich 1n ihrer Sprache, verweigert sich der Kommu-
salistischen LTendenzen des zeitgenössischen Ju- nıkation un: dem Glauben.
dentums, denen s1e mit ihrer Christuspredigt eine
WMECUESC Spielart hinzufügen. S1e verkünden Chr1-
STUS als ÜETOC AVNO, der die el antiker Heroen C,hristliche Parteien und Gruppen IN der kircbe
vorab des Moses fortsetzt un! dessen Dynamis, Mit christlichen Parteien, die als Häretiker abge-
die ihm als dem Irdischen übereignet WT, ZUugang- werden, setfzen sich ach Paulus manche
lich ist Tait des die "Iradition eingegangenen Gruppen 1n der Kirche auselinander. egen jJudai-
NeUuMAS. Die Beseitigung des KEinschnitts ZwI1- sierende Christen nımmt ein Paulusschüler 1m
schen irdischem Jesus un: himmlischem Christus Kolosserbrief Stellung; der Autor der Johannes-
macht das skandalöse Kreurz überflüssig. ©) Im apokalypse enn! die (Ö(Niıkolaiten> (Apk 2,06.15
Anschluß das Geschick des ÜETOC UVNO 1st den als Gegner, die beanspruchen, die wahren Juden
Nachfolgern möglich, die WOOOT VaVaATtTOV des 1rdi- (Apk 2,9> 20)) se1n, eigener « Lehre» @ 14.20)
schen Lebens überwinden un! die verwandeln- folgen un! mystische Erkenntnis «der T1ieten des
de Dynamis Christi gewinnen. Die Dynamis Satan» (2,24)en Ionatius VO  m} Antiochien Warn:
Christi dokumentiert sich einem erhöhten Le- och VOT vergleichbaren häretisch-christlichen
bensbewußtsein un eindrucksvollem Auftreten. Gruppen, die eigene Schriftsauslegung (Phld
Leiden un! chmerz diskreditieren einen Boten pflegen un! auf die Beobachtung des alttestament-
und seine Botschaft Das macht den spezifisch anti- lichen Ritualgesetzes Magn 8—1I11I1; Phld drän-
paulinischen Charakter der Gegner aus,. e) Als DCH Der Autor des Jo VOT Verführern, << die
ollkommene vermitteln s1e mit Hılfe einer tradi- das Bekenntnis ablehnen, daß Jesus Christus in das
tionsgebundenen allegorischen Auslegung der wirkliche Menschsein gekommen i1st» (2 Jo s
Schrift (des Gesetzes ”) das wahre Erkennen.»8 vgl Jo 4820) DIie christlichen Gruppen in den
Paulus äßt das VO  a diesen Gruppen verkündigte verschiedenen Räumen selbst profilieren sich
«andere vangelium» (Gal 6E Kor 11,4 Z eil olchen Auseinandersetzungen ach
anderer Jesus, anderer Geist) nicht als Heilsbot- Theologie un: Gemeindeverfassung, durch Her-
schaft gelten. Wer sich einem «anderen Evange- vorkehrung ihrer Gruppenidentität (z. B Mat-
lium» zuwendet, «das doch Sat nicht 1bt, der thäusevangelium, Johannesbriefe, Apokalypse)
irrt also nicht innerhalb der Wahrheitsfrage, SOMN- un: «Exklusivität».1ıCEinheit ist VO
dern der <ibt S1e oyrundsätzlich preis ZUgunNstienN der Anfang ein Problem der ommuntikation
Lüge, die für die Galater reilich auch reale Macht christlicher Gruppen, der Vermittlung eologi-
ist, weil ahinter die WÜCEL Un ÖVTEC  N ol un die scher Traditionen, des Ausgleiches VO:  w} Verfassun-
OTOLYELC. (Gal 4,8£) stehen. Darum 1bt CS für SCH un:! des gens den «Maßsta des ]au-
Paulus 1n diesem Fall nicht den Kompromiß, SO11- bens», der nicht Besitz dieser oder jener Gruppe
dern AT das Nein, nicht die Diskussion, sondern ist, sondern ein dynamisches Kriterium, das nicht
1Ur das Anathema. Denn ahrheıit un! Wirklich- 7zuletzt christliche PraxIis gebunden bleibt Zum
keit des Evangeliums s1nd ohl verschieden IS Ihema «christlicher Gruppen» gvehört VO:  w} Anfang
terpretierbar paulinisch, lukanisch, Johanneisch—, auch «die Erfahrung VO:  a} Niveauunterschieden
aber nicht teilbar».9 den christlichen Gemeinden»,12 das Nebenein-

DIie Gegner Ssind für Paulus nicht kirchliche ander on tarken un: Schwachen, VO  5 Vollkom-
Gruppen, nicht Parteien 1n der rche; sondern unı Fleischlichen, solchen, die Milch», un!
(Häretiker)>, «Feinde des Kreuzes Christi» (Phıl solchen, die « feste Speise) bekommen können
3,18) dem en der paulinischen 1ss1on (Röm, Kor, ebt), das Nebeneinander VO  m} eiIn-
ist dem entstehenden Christentum zunehmend ein fachen Gläubigen un! TE  eten Theologen, von

Problem gestellt: das Problem der Häreste. emeindefrömmigkeit un! Theologie. Für die
Paulus, der das Kvangelium als «Kraft Gottes Z neutestamentlichen Autoren X1bt «keine las-
eil für jeden Glaubenden, en Zzuerst un sen- Barrieren » N. Brox), die Parteilungen erlaub-
Griechen» (Röm 1,16) verkündigt, entlarvt 1n ten, ohl aber Gruppierungen, die Z Olldarı-
seinem amp ZC «eln anderes Evangelium» tat, Z Demonstration christlicher 1e VECI-
Häresie «als die unkritische Fortsetzung einer pflichten
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die Existenz VO  } Gruppen un! Flügeln, Richtun-Kirche des Neyuen Testamentes
DCH un! Tendenzen, Theologien un Volksfröm-

Die C des Neuen Lestamentes konstitulert migkeiten etC. in den Gemeinden un Kirchenver-
sich als Gruppe 1im Judentum (Urgemeinde der bänden ist die Frucht der Verkündigung des
(Hebräer»), die 1n der Weiterführung der mM1SsSsS10- ‚vangellums be1 allen Völkern, der Vermittlung
narischen Sendung Jesu DSanz Israel, dem YanNzel des AauDeENs alle Menschen un! des Kngage-
erwählten Bundesvolk verpflichtet ist, das sS1e Ments Vieler für die eine Kirche. Parteı kannn der
mIit dem Institut der (Zwolft> repräsentiert (vgl Christ 1Ur nehmen für den Herrn un! die ıne
Mt rO:2 Im Übergang ZUT He1idenmission VeOLI- rche, seinen Leib, der nicht zerteilt ist, aber als
pflichtet sich die Kirche «allen Völkern» (vgl Mt Pluralität VvVvomn Gliedern ebt. Parteilichkeit der

HC kann 1Ur den Sinn des nNgagements für25, 19) un! exIistlert selbstverständlich verschle-
denen Gruppen verschiedener geographischer die eit, für die Kommunikation, für die Ver-
Räume w1e relig1ös-kultureller Herküntfte. Dem mittlung der Traditionen, für die Mission, für den
Gesetz weiıterhin verpflichtete Judenchristen Pa- Autbau der Gemeinde etic haben; Paulus hat christ-
lästinas, hellenistisch gebildete und stärker unliver- liche arteilic.  eıit beschrieben «Unabhängig

VO  m} allen, habe ich mich er Knecht gemacht,salistischen "LTendenzen aufgeschlossene uden-
christen der Diaspora, zunächst Jerusalem, bald möglichst viele gewinnen. Den en bin
vielerorts 1im antiken Mittelmeerraum, ber die ich ein Jude geworden, Juden gewinnen;
ynagoge Z christlichen Bewegung gestobene denen, die dem Gesetz unterstehen, wI1e einer, der
un In spezifisch christlicher Missionsarbeit FC- dem Gesetz untersteht obgleic. ich für mich
WOLNENEC Heidenchristen, sS1e bilden teils unftfer- selbst keineswegs dem Gesetz bin ich
teils miteinander christliche Gemeinden, denen e das aber, die gewinnen, die dem (sesetz
ihrem Selbstverständnis (das sich erst allmählich unterstehen. Für die, die das Gesetz nicht aben,
rteflektiert ausspricht) ach die Kinheit> 1m einen bın ich w1ie ein Gesetzloser geworden obwohl ich
Gott, 1m einen Herrn Jesus Christus, 1m einen für mich selbst keineswegs ohne das Gesetz (sottes
heiligen Geist, dem einen Glauben, der einen vielmehr 1m Geltungsbereich des Gesetzes Christ1
Taufe und dem einen Herrenmahl vorgegeben ebe und ich tue das, die Gesetzlosen AFC-

w1innen. Für die chwachen bin ich chwach TC-ist. «Die Spannungen 7wischen judenchristlicher
un:! hellenistischer Gemeinde, 7zwischen Paulus worden, die Schwachen gewinnen. Für alle
un! den korinthischen Enthusi1iasten, zwıischen bın ich es geworden, wenigstens einige

HELLEN. och all das Lue ich der HeilsbotschaftJohannes un dem Frühkatholizismus sind nicht
geringer als die unsrigen. Einseitigkeiten, KErstar- willen.» (1 Kor I, 19—232) Solche Weise VON Partei-
rungscen, Fiktionen und konitfradiktorische egen- U  i Jührt gerade nıcht AUVF Bildung VoN Parteien,
satze der ehre, Organisation un Frömmigkei insotern Parteien dem Begriff ach durch Partiku-
en 1m Felde neutestamentlicher Ekklesiologie larısmus bestimmt s1nd. Daß solche \Weise VO  a

Parteilichkeit reilich auch nıcht das Ende dernicht weniger Platz als be1 uns. DIe Einheit der
RE WAälL, 1st un! bleibt primär ein eschatologi- « Unterscheidung der Geister » oder der Unteilbar-
scher Sachverhalt, den inNail nıe anders hat, als 1nN- keit der Wahrheit proklamiert, verbürgt Paulus
dem 1iNAalil ihn sich schenken alßt Kinheit derC als ihr apostolischer Vertfechter. Solche arteilich-
wird ein VO Glauben ergrifien, der die Stimme keit INa Gruppen profilieren, wird s1€e aber nicht
des einen Hirten hört, sich von ihrZeinen erde: Parteien zerspalten, s1e mMas kirchlichen Pluralis-
seliner er‘ ruten 1äßt».13 Die Kinheit der RO 11L1US fördern, wıird aber nicht die Einheit zerstoren;

solche Parteilichkeit wird innerkirc.  che Toleranzist etztlich der eschatologische «Sachverhalt> der
einen 1e der Christen (Jo I des bleibenden iördern, aber FExkommuntitkation (derfer; die sich der

ICommuntikation versagen) nicht VCLI-eschatologischen Geschenkes (1 Kor o das den
einen bleibenden Glauben als wirk-Lichen ]au- harmlosen. S1ie wird 1m Geiste Jesu für den Sünder
ben erwelist un die eine, bleibende Hoffnung als Parte1 nehmen, für den Menschen, un! 1LLUT

für sich elbst, weil Gott für u1lS, die WI1r Süunderuntrügerische Hofinung verbürgt. Die Existenz
der S in vielen verschiedenen Gemeinden, sind, Parte1ohat.ı4

Vgl P. Geoltrain, Artikel « Partel1, Sekte» Bibl. Hist. Vgl M. Elze, Der Begrift des Dogmas der Alten
Hwb ELT. 13901—13094; uch H. Schlier WNT I, 179-184; Kirche: Zeitschrift für Theologie und Kirche G1 (1964) 421

Simon, Die jüdischen Sekten ZUr1L ‚eItChrist1 (Einsiedeln bis 4384, 2)
Zürich Köln 1964)
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genüber. Er außert sich detailliert den einzelnen Anklage-
punkten, spricht ber Z Gemeinde, nicht den Gegnertn, RUDOLF
mI1t denen ohl uch ein Gespräch geben kann.»

H. Köster, Häretiker 1mMm Urchristentum als theologi- gebotren 1936 in Bonn, Studium der Kath. Theologie, (jer-
manistik unı Geschichte den Universitäten Bonn unsches Problem: E, Dinkler (Hrsg.), eit un Geschichte.

Dankesgabe Bultmann (Tübingen 19064) 61—706, 76 Freiburg 1. Br 1962 Staatsexamen, 1964 Dr. phıil. (Neuere
I Buchanan, TIThe Consequences ofthe C ovenant Geschichte), 967 Dr. theol. (Neues Testament), 1969 Habili-

Nov. Test. SupplD (Leiden 1970) hat 1m Kapitel seinerTr tation für das Fach Neues Testament der Universität Inns-
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(272-275); K Sect of the Johannine Epistles» (276—279) Fachbereich Religionswissenschaften der Universität Frank-
un! «TIhe ect of the Apocalypse» (280[) beschrieben und furt a. M Zahlreiche bibelwissenschaftliche Publikationen,
festgestellt: «The difterences between the beliefs and practi- aus jJüngerer Zeit: Jesu ureigene Taten”? Eın Beitrag ZuUur
CCS of these Christians anı the Pauline Christians chow Wunderfrage Quaestiones disputate (Freiburg 1970);
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ther traditions has there SE een ONE indivisible U- IOI Der Besessene VO: (Gerasa. Entstehung unı ber-
niıty of believers. Sectarlianism that began in antiquity COMN- lieferung einer Wundergeschichte S BS 56 (Stuttgart
tinued MLG into times where it was there Iso related 1972) Die kleine Herde Zur Theologie der Gemeinde (Graz

1973purity laws. Wi-th this INanıy SECECTS of the Sa”me Ature 1t ll be

bestimmt SCWESCH se1in S1e können sich selbst
als bunte 1elfalt der einen Kirche verstanden, sS1eHermann- Jose£ Vogt können aber auch 1n hartem amp miteinander

Partelen 1n der Kıirchen- gelegen un schließlich Sektenbildung oder
gyroßen Kirchenspaltungen geführt en Vom
nfang der Kıirche lassen sich Gruppen 1am-geschichte: Athanası1us
haft machen, die durch Verfestigung elines be-
stimmten Standpunktes allmählic. au derCund se1ne Zeitgenossen hinausgerieten oder hinausgedrängt wurden. Man
en die x Z udenchristlichen Ebioniten des ersten,

die vielen gnostischen Richtungen und die aPO-
Es hat ohl 1n der Geschichte der NC kalyptisch-prophetisch Orlentlierten Montanisten
keine elit gegeben, 1n der sich nıcht unterschied- des 7welten Jahrhunderts, dann die puristischen
liche, ja 02 gegenläufige Strömungen, Rıichtun- Novatlaner des dritten und weiliter die Nestoria-
ACNH, Parteiungen auiInnden ließen, wWeilnl S1e nicht LICT un die Eytychlilaner also die Vertreter der
schon auf den ersten Blick 1n die ugen pringen Trennungs- bzw. Vermischungschristologie) 1m
Solche Parteiungen können mehr theologisch, üunften Jahrhundert. Wenn aber ine Epoche 1n
mehr kirchenpolitisch oder uch mehr spirituell der Frühen TG WEC Parteikämpfe besonders
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